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METZINGEN

Aufgrund der Maßnahmen, die eine 
weitere Ausbreitung des Coronavirus’ 
verhindern sollen, sind in ganz 
Deutschland große Veranstaltungen 
mindestens bis zum 31. August dieses 
Jahres abgesagt.  
Darunter fällt auch der traditionelle 
Krämermarkt in Metzingen. Er sollte 
ursprünglich am kommenden Diens-
tag, 12. Mai, auf dem Kelternplatz 
stattfinden.

Der Krämermarkt 
ist abgesagt

Hoch Paul ist im Anmarsch! Das bedeutet viele Sonnenstunden, die unsere 
Natur, Parks und Gärten nun ordentlich zum Strahlen bringt. Atemberaubend, 
gerade für Allergiker.  Foto: Dr. Dieter Feucht

ANSICHTSSACHEVerkehr
Sperrung bei 
Völter-Straße
Metzingen. Die Zufahrt zur Chris-
tian-Völter-Straße wird am kom-
menden Samstag, 9. Mai, wie 
schon am vergangenen Wochen-
ende gesperrt sein.

Die Sperrung für den Straßen-
verkehr wird aus Fahrtrichtung 
Reutlinger Straße herkommen-
dend eingerichtet. Autofahrer 
müssen an diesem Samstag beach-
ten, dass eine Einfahrt aus der 
Reutlinger Straße in die Christi-
an-Völter-Straße in der Zeit zwi-
schen 9 und 18 Uhr nicht mehr 
möglich sein wird.

Erinnerungskultur
Mahnmal wird 
später enthüllt
Metzingen. Die Gedenkfeier an-
lässlich des Endes des Zweiten 
Weltkriegs vor 75 Jahren muss auf 
Grund der Situation um das Co-
ronavirus vorerst entfallen. Damit 
kann auch die Enthüllung des 
Mahnmals für die Opfer der nati-
onalsozialistischen Gewaltherr-
schaft am Rathaus nicht statt!n-
den. Das Mahnmal wird aller-
dings zu einem späteren Zeit-
punkt der Ö"entlichkeit 
übergeben. Der genaue Termin 
wird von der Stadtverwaltung 
noch bekannt gegeben.

Elternbeitrag 
für Mai wird 
ausgesetzt

Metzingen. Die Stadt und auch alle 
anderen Träger von Metzinger 
Kindertageseinrichtungen wer-
den die Beiträge für die Kinder-
tagesbetreuung im Mai aussetzen. 
Das umfasst im Einzelnen die 
evangelische Kirchengemeinde 
Metzingen, die katholische Kir-
chengemeinde St. Bonifatius, KBF 
gGmbh, den Naturkindergarten 
Grashüpfer sowie die Kinder-
gruppe Sonnenschein.

Diese Entscheidung gilt auch 
für die Elternentgelte für die 
kommunale Ganztagesbetreuung 
in den Metzinger Grundschulen. 
Damit folgen die Stadt und die 
Träger der gemeinsamen Empfeh-
lung der kommunalen Spitzenver-
bände und der Kirchen. Der Städ-
tetag und der Gemeindetag haben 
sich mit den Vertretern der Kir-
chen mit der Fragestellung be-
fasst, welche Konsequenzen 
durch die erforderliche Schlie-
ßung für die Erhebung von El-
ternbeiträgen entstehen. Als Er-
gebnis dieses Austausches wurde 
den Städten und Gemeinden so-
wie allen freien Trägern empfoh-
len, die Elternbeiträge für Mai zu-
nächst auszusetzen. Eine ab-
schließende Entscheidung über 
die Erhebung ist hiermit nicht 
verbunden. Diese wird zu einem 
späteren Zeitpunkt getro"en.

Für Eltern bedeutet das: Von 
allen Trägern werden zunächst 
keine Elternbeiträge abgebucht. 
Eltern, die Beiträge monatlich 
überweisen, können für Mai den 
Überweisungsauftrag stoppen. 
Die Kosten könnten allerdings 
nachträglich eingefordert wer-

den. Ob dies der Fall sein wird, 
hängt unter anderem von den 
Empfehlungen der Spitzenver-
bände ab. Dies gilt nicht für El-
tern, deren Kinder die Notbetreu-
ung in Anspruch nehmen. Für die 
Notbetreuung in Kindertagesein-
richtungen und in den Schulen 
wird ab Mai ein Entgelt erhoben, 
das sich an den genehmigten Not-
betreuungszeiten orientiert. Wer-
den dabei im Vergleich zur bishe-
rigen Regelbetreuung reduzierte 
Zeiten in Anspruch genommen, 
mindert sich das Betreuungsent-
gelt anteilig. Die Berechnung des 
Beitrages erfolgt zum Monatsen-
de. Für Fragen steht die Stadt un-
ter (0 71 23) 92 53 18 oder per 
E-Mail (s.heilemann@metzingen.
de) zur Verfügung. swp

Kinderbetreuung Für 
Eltern entfällt in diesem 
Monat der Beitrag für die 
Betreuung ihrer Kinder in 
Tagesstätten.

Die Regelung gilt auch für die 
Grundschulen.  Foto: dpa

In einem aus heutiger Sicht 
durchaus fragwürdigen, aber 
dennoch faszinierenden 
Werk namens „Der Struw-

welpeter“ schuf ein gewisser 
Heinrich Ho"mann im Jahre 1844 
die Figur des Zappelphilipp: „Ob 
der Philipp heute still wohl bei 
Tische sitzen will?“ Philipp hätte 
vielleicht gewollt, doch niemals 
gekonnt. Kinderpsychologen 
würden ihn ohne große Um-
schweife per Ferndiagnose als so 
genanntes ADHS-Kind einstufen. 
Die vier Buchstaben stehen für 
Aufmerksamkeits-De!zit-Hyper-
aktivitäts-Störung. Das „H“, also 
die Hyperaktivität, hat Philipps 
Vater zur Rage gebracht, als er 
seinem Sohn bei Tische zusah: Er 
gaukelt, und schaukelt, er trappelt 
und zappelt auf dem Stuhle hin 
und her. „Philipp, das missfällt 
mir sehr!“

Philipps gibt es viele. Es müs-
sen nicht unbedingt Jungs sein, 
auch Mädchen haben ADHS. Sie 
haben es nicht leicht. Heike Hahn, 
selbst Mutter zweier inzwischen 
erwachsenen ADHS-Kinder, be-
schreibt sie als unstet und unru-
hig. Sie lassen sich leicht ablen-
ken, sagt sie, und sie können sich 
schwer konzentrieren. Nun, da sie 
durch die Corona-Pandemie gar 
keine Möglichkeit haben, sich 
auszutoben, sollte das deren Si-
tuation und die der Eltern deut-
lich verschlechtern, mutmaßte 
sie.

Und weil sie bei der VHS ei-
nen Kurs für betro"ene Eltern 

gibt (Schwierige Kinder, beson-
dere Kinder) hat die hauptberuf-
liche Geigenlehrerin und AD-
HS-Elterncoach dieser Tage ein-
fach mal bei anderen Eltern nach-
gefragt, wie deren Erfahrungen 
mit dem Shutdown sind: „Inter-
essanterweise geht es vielen AD-
HS-Kindern jetzt besser denn je“, 
berichtet Heike Hahn.

Ihre Aussage stützt sie nicht al-
lein auf einige Gespräche. Weil 
sie es genau wissen wollte, initi-
ierte sie eine Umfrage via Face-

book, an der sich mehr als 100 Fa-
milien beteiligt haben. Etwa 80 
Prozent der Befragten genießen 
die Corona-Zeit. Eine Antwort hat 
es kurz und prägnant auf den 
Punkt gebracht: „Weniger Streit, 
weniger Tränen, weniger Stress.“

All die Konzentrationsproble-
me scheinen wie weggeblasen, 
jetzt, da die Kinder nicht zur 
Schule müssen. „Das leuchtet mir 
sogar ein“, sagt der renommierte 
Psychologe Peter Hild aus Met-
zingen, der auch Therapeuth für 
Kinder und Jugendliche ist. Er lei-
tete 35 Jahre lang die Erziehungs-
beratungsstelle in Dettingen, wid-
met sich allerdings jetzt, im Ru-

hestand, ausschließlich der The-
rapie von Erwachsenen. „Für die 
Kinder fällt jetzt der Dauerstress 
weg.“

Schule ist für sie das Einhalten 
von Regeln. Das strengt die 
sprunghaften Geister an, die ei-
nerseits Probleme haben, Voka-
beln auswendig zu lernen, aber 
andererseits besondere Fähigkei-
ten besitzen, wie Hild betont. 
Weil sie eingezwängt sind in ein 
ihnen übergestülptes Verhaltens-
korsett, für das sie nicht geschaf-
fen sind, beschreibt er deren Si-
tuation gerne mit einer Metapher: 
„Sie sitzen in einem Rollstuhl, den 
man nicht sieht.“

Eine von Heike Hahn befragte 
Frau hat durch Corona eine neue 
Sicht auf ihre Kinder: „Das Posi-
tive ist, dass ich sie neu kennen-
lerne. Wie sie den Tag über sind 
und warum. Gab es etwas, was die 
schlechte Stimmung oder den 
Wutausbruch hervorgerufen hat? 
Wenn mein Kind von der Schule 
schlecht gelaunt kommt, dann 
weiß ich oft nicht weswegen.“ 
Eine andere Stimme ist fast schon 
euphorisch: „Einfach nur schön. 
Die einzige Krise, die ich habe, ist 
die Erkenntnis, dass ich wirklich 
so leben will, aber nicht darf.“

Könnte Corona und die daraus 
gewonnenen Erfahrungen der von 
ADHS betro"enen Familien eine 
Lehre für die Gesellschaft sein, in 
dem Sinne, dass sich das Leben 
entschleunigt und weniger regle-
mentiert wird? Davon hält Peter 
Hild nichts: „Das wird zu mora-

lisch.“ Nein, ADHS-Kinder kön-
nen schwierig sein, sie quatschen 
im Unterricht dazwischen, ohne 
sich zu melden, sie sind oftmals 
herzensgut, geraten dennoch mit 
anderen in Streit. Sie brauchen 
diese Regeln.

Aber das Schöne, sagt Peter 
Hild: „In einer guten Umgebung 
können ADHS-Kinder recht gut 
gedeihen.“ Wenn Lehrer und El-
tern nicht ständig kritisieren, son-
dern auch mal besondere Fähig-
keiten loben, „laufen die Kinder 

zur Hochform auf“, sagt er. ADHS 
muss dann nicht schlimm sein, 
höchstens etwas nervig.

Er kennt viele Erwachsene mit 
ADHS. Die schweben irgendwo 
zwischen sprunghaft und genial. 
Er kennt einen Selbstständigen, 
der nur dann ausgelastet und zu-
frieden ist, wenn er an fünf Pro-
jekten gleichzeitig arbeitet. Für 
manche Berufe, so Hild, sind sie 
geradezu prädestiniert. Flugkapi-
täne beispielsweise, die 80 Instru-
mente gleichzeitig im Blick haben 
müssen, haben oft ADHS. Extro-
vertierte Professoren, die wäh-
rend ihrer Lesung ständig ab-
schweifen, aber doch immer wie-

der zum eigentlichen Thema zu-
rück!nden, sind typisch.

Doch nichts ist so unstet wie 
eine vermeintlich einheitliche 
Meinung. In den Kanon derer, die 
den Shutdown in heimischer 
Ruhe genießen, mischen sich 
auch kritische Stimmen: „Mittler-
weile muss ich echt sagen, Gren-
ze erreicht. Schulisch ist mein 
Sohn schwer zu motivieren. Wenn 
er könnte, wie er wollte, würde er 
nur am PC sein. Das bedeutet ex-
tra Stress für alle Seiten. Trotz 
Struktur, trotz Medikation.“

Diese Familien brauchen drin-
gend Unterstützung und Entlas-
tung, rät Heike Hahn. Sie benöti-
gen Beratung und hilfreiche 
Tipps, die ihnen dabei helfen, den 
Alltag zu bewältigen. 

Als Fazit ihrer Befragung könn-
te Corona als eine Zeit stehen, in 
der Kinder heilen. Die Krise, sagt 
Heike Hahn, birgt nämlich die 
Chance, Probleme, die schon vor 
Corona unterschwellig vorhan-
den waren, zu erkennen und zu 
lösen. Oder wie es eine Mutter 
ausdrückt: „Wir sind sehr ent-
spannt. Ich genieße die Zeit mit 
meinem Kind, und wir leben den 
Tag in unserem Rhythmus. Ich 
mag das sehr.“

Corona wird vielen Befragten 
als eine Zeit in Erinnerung blei-
ben, da die Familie zusammenge-
rückt ist. Weil, um im eingangs 
erwähnten Bild zu bleiben, Phi-
lipp nicht von seinem Stuhl fal-
len kann, wenn man ihm eine fes-
te Sitzbank anbietet.

Wenn Corona zu einer Chance wird
Metzingen Eine Umfrage unter mehr als 100 Eltern von ADHS-Kindern hat ergeben, dass der Shutdown ganz neue 
Perspektiven aufzeigt: Weniger Streit, weniger Tränen, weniger Stress. Von Peter Kiedaisch

Das Positive 
ist, dass 

ich meine 
Kinder neu 
kennenlerne.

Wir sind sehr 
entspannt. 

Ich genieße  
die Zeit mit 
meinem Kind.

Heike Hahn während des Geigenunterrichts. Das abgebildete Kind hat nichts mit ADHS zu tun. Foto: Thomas Kiehl

Auf Seite 10: Zum Tag der  
Befreiung erinnert Achim Dufraine an 
ein Deutschland im Umbruch


